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Wochen-Rundschau.
I)r . k . Die Optimisten , welche die Wetterzeichen,

die der elsaß - lothringischen Verfassungs -Re¬
form Unheil zu künden schienen , von vornherein nicht
allzu tragisch genommen haben, scheinen Recht zu behal¬
ten . Seitdem nach dem kurzen Waffenstillstand in der
Keichstagskommissiondas Drei -Stimmen -Kompromiß eine
wenn auch nur knappe Mehrheit gefunden hat , können
die Aussichten der Vorlage im Plenum als wesentlich
günstiger gelten, umsomehr , da man darauf rechnet, daß
auch das Zentrum zum Schluß aus seinem Herzen keine
Mördergrube machen wird . Wesentlich betrüblicher da¬
gegen sieht es mit der mecklenburgischen Ver -
jassungsreform aus , die durch eine neue Vorlage
der Schweriner Regierung bereits ihre vierte , aber frei¬
lich keine verbesserte Auslage erlebt , ohne daß die Sache
selbst dadurch auch nur um einen Schritt vorwärtsrückt .
Küsten sich doch die privilegierten Ritter , die bei den
bisherigen mittelalterlichen Feudalzuständen ihre Rechnung
finden, bereits zur Abwehr der neuen verschlimmbesser¬
ten Versassungsvorlage .

Gegen das Rüsten hat sich in dieser Woche sowohl
der Leiter der englischen auswärtigen Politik , Sir Ed¬
ward Grey , als auch das Unterhaus ausgespro¬
chen, wengistens in der Theorie . Das englische Parla¬
ment hat in dem von der Regierung gebilligten Beschluß
Zum Ausdruck gebracht , daß das Fortbestehen der Auf¬
rechterhaltung großer Rüstungen zu bedauern sei , aber
dies geschah erst, nachdem der erste Lord der Admirali¬
tät, Mac Kenna , die feierliche Versicherung abgegeben
hatte, daß die englische Flotte dank ihrer Stärke
von keiner anderen etwas zu besorgen habe. Wenn man
also Ursache hat , die vom englischen Unterhaus gegebene
Anregung über eine Begrenzung der Flottenrüstungen mit
abwartender Zurückhaltung aufzuuehmen , schon deshalb ,
weil ein solches Abkommen eine gemeinsame internatio¬
nale Verständigung voraussetzen würde , so sind jeden¬
falls die an die Adresse Deutschlands gerichteten aufrich¬
tigen und herzlichen Erklärungen Sir Edward Greys mit
lebhafter Befriedigung ausgenommen worden , die auch in
der offiziösen Kundgebung der , .Nordd . Allg . Ztg .

" einen
allerdings einschränkenden Ausdruck gesunden haben . Das
offiziöse Organ sagte, „wenn man auch dem Gedanken
schiedsgerichtlicher Abmachungen noch so syiypathisch ge-
germoersteht , so wird man darin kein Arcanum gegen
alle internationalen Mißverständnisse und Mißhelligkei¬

ten suchen dürfen .
" Natürlich ! Preußen -Deutschland muß

gleich wieder mit hemmendem Mißtrauen Vorfahren !
Im klebrigen gibt es für die Engländer noch mehr

Gelegenheiten , die praktische Probe auf ihre Friedens¬
liebe machen zu können. So vor allem die Frage der
Bagdadb ahn . Während die Verhandlungen zwischen
Deutschland und Rußland über die Regelung die¬
ses Problems ihren glatten Verlaus zu nehmen scheinen ,
sind gerade von englischer Seite diesem Kulturwerk noch
immer Schwierigkeiten in den Weg gelegt worden . Er¬
freulicherweise heißt es ja jetzt, daß das Kabinett von
St . James in diesem Falle einer Verständigung zuge¬
neigt sei , die jedenfalls weit leichter zu erzielen wäre , als
über das heikle Problem der Rüstungsfragen , die bisher
noch jede Friedenskonferenz von der Tagesordnung ab¬
gesetzt hat .

Auch eine Art praktischer Friedenskonferenz stellen
die zahlreichen Kongresse dar , die in diesem Jubi¬
läumsjahr in der Hauptstadt des geeinigten
Italiens zusammentreten , um so den Glanz der Fest¬
lichkeiten zu erhöhen , mit denen die Italiener die Er¬
innerung an ihre vor 50 Jahren erlangte Freiheit und
Einheit feiern . Roma intsngibile wird in diesem Jahre
eine Art Wallfahrtsort darstellen , freilich nicht im kirch¬
lichen Sinne , denn für den Vatikan ist das Jubeljahr
der Italiener begreiflicherweise ein Trauerjahr und als
solches feierlich erklärt worden . Das hat jedoch nicht
verhindern können, daß in Vertretung des Kaisers der
deutsche Kronprinz als Gast in Rom erscheinen
wird , um die Glückwünsche des deutschen Volkes und des
Kaiserhauses der verbündeten Ration und dem König
Viktor Emanuel zu übermitteln .

Ob auch Präsident Fallt er es zu den Gratu¬
lanten gehören wird , das ist in letzter Zeit wieder frag¬
lich geworden , obwohl die Franzosen gewiß alle Ursache
haben, durch verdoppelte Liebensnmrdigkeit die Italiener
über die schmerzliche Erinnerung hinwegzutrösten , daß bei
dem Werk der Einigung das Heimatland der italieni¬
schen Könige ein „ Raub Frankreichs " geworden ist,
welches noch heute , wie die Vorgänge in Marokko zei¬
gen, „ einen guten Magen " hat . Mit dem Verschlingen
des Maurenreiches aber hat es noch gute Weile . Muley
Hasid ist unterdessen mit den Aufständischen einigermaßen
fertig geworden, und so ist den Franzosen wieder einmal
ein Vorwand für die erneuten Einmischungsversuche ge¬
nommen worden .

Mit der analogen polnischen Erpressungspolitik geht

das Zarenreich China gegenüber vor , und aus die Sprache
der diplomatischen Noten wird wohl bald die wieder¬
holt angedrohte Besetzung Kuldschas folgen . Dagegen
leugnet die Regierung der Union mit Beharrlichkeit ,
daß sie sich mit dem Gedanken einer Intervention in
dem mexikanisch enBürgerkriege trage , und kann
schon seine Richtigkeit haben , denn da der greise Präsi¬
dent Diaz noch Manns genug zu sein scheint , um mit
den Aufständischen fertig zu werden, so dürften die Han -
kees bei Zeiten eingesehcn haben , daß ihnen angesichts
des wachsenden Mißtrauens bei den mittel - und süd-
amerikanischen Republiken die mexikanischen Trauben zu
hoch hängen .

Deutsches Reich .
Deutscher Reichstag .

Berlin , 16 . Ntärz.
Am Bundesratstisch Staatssekretär Dr . Delbrück.

Präsident Graf Schwerin -Löwitz eröffnet die Sitzung um
1 . 15 Uhr . Tie Beratung des

Etats des Innern
wird bei den dauernden Ausgaben fortgesetzt . Beim Ka¬
pitel „ Allgemeine Fonds " Titel „ Germanisches Museum
in Nürnberg " legt Abg . Pfeiffer (Ztr . ) Verwahrung
ein gegen die Zentralisationsbestrebungen des General¬
direktors von Tschudi , der die Kostbarkeiten sämtlich
nach Berlin in das Kaiser Friedrich -Museum bringen will .
Der Titel wird bewilligt .

Gräf - Weimar (wirtsch. Vgg . ) begründet eine Re¬
solution auf Einfügung eines Titels „ Unterstützung der
nationalen Festspiele für die deutsche Jugend in Weimar :
10000 Mark "

. Abg . Tr . Pfeiffer (Ztr . ) : Wir stim¬
men dieser Resolution zu. Heckscher (fortschr. Vp . ) :
Der Schillerbund sollte möglichst gefördert tverden. Redner
tritt für die Pflege der Ideale in der Jugend durch Schü¬
lerfahrten ein . Die Abstimmung über diese Resolution
wird bis zur dritten Lesung ausgcsetzt.

Bei dem Titel „ Beitrag zn den Kosten der inter¬
nationalen Organisation für Luftschisfahrt fragt Abg .
Bassermann (natl . ) an , wie es mit der Ausführung
einer im vorigen Jahre angenommenen Resolution auf
Schaffung einer Reichsanstalt für Luftschiffahrt
in Friedrichshasen steht . Abg . Freiher v . Richthofen
(kons .) : Wenn wir auch für eine solche Reichsanstalt nicht
eintreten , wären wir doch bereit , eine Privatanstalt zu

Wenn ein Laß rinnt, so beweist das noch nicht, daß es voll ist.
Wilhelm Schüssen .

' ^ ^ ^ V -s -

Theater.
Roman von Ernst Georg y.

wj ( Nachdruck verboten. »
(Fortsetzung . )

„ Aenne, aber Aenne !" rief die Mutter ängstlich,
zHu Müsst wohl ? Frau Geheimrat Sombacht hat dich
joeLen etwas gefragt .

"

Erschreckt führ Nenne aus ihrem Gedankenwirrsal em¬
por : „Verzeihen Sie , gnädige Frau, " meinte sie, sich zu
her genannten Dame wendend, „ ich bin etwas abgespannt .
Ich hatte wirklich nichts gehört .

"

„ O bitte, liebes Fräulein Kellner, " sägte die Ge-
hermrätin freundlich, „ ich wollte mich nur nach Ihrer
Freundin Eva erkundigen . Wie geht es der jungen Frau ?"

„Danke, gnädige Frau , ausgezeichnet !" .entgegnet«
Acnne. „Ich hatte gestern eine überglückliche Karte von
"N" jungen Pärchen aus Venedig .

"

„So so, also sind sie schon auf der Heimreise . Dia
M wohl Frau Heitreich viel mit der Einrichtung zu

Sie hat schon verschiedene Sitzungen versäumt . Wir
Md nämlich zusammen im Vorstand des Frauenvereins ,
ü Ich glaube, die Mutter Ihrer Freundin war zuerst
wcht sehr zufrieden mit der Wahl ihrer Tochter , sie sprach
Rch wenigstens über den Wtetsunterschiäd etwas bedenklich

Heitreichs hätten wohl auch lieber einen Offizier
einen Mann mit Titel für die hübsche Eva gehabt.
Mm Frau Heitreich entschieden , etwas enttäuscht

Md Mrückhallmd.
"

„Fritz ' und Eva haben sich im Sommer auf Borkum
dsMlstitig derart ineinander verliebt , daß den Eltern
Mhts übrig blieb, als ihrer: Segen zn geben !" erwiderte
Mime . „Herr Hellmers hat eine bedeutende Fabrik und
mmmt aus einer guten Familie . Sein Vater ist in seiner
- Mat Stadtverordnctenvorsteher .

"
/,Wir waren damals auch grade M Borkum rknd

mit Herrn Hellmers in einem Ho .el zusammen," warf
jetzt eine andere Dame,ein . „ Wer ich kann nur sagen,
daß uns der Mann , âbgesehen von seinen ewigen Witzeleien
und etwas saloppen Formen , auch so recht unsympathisch
war . Wir beobachteten ihn schließlich fünf Wochen hin¬
durch .

"

Sinnend Klickt Nenne die Sprechende an , die ihr als
ernste und wohlwollende Person stets sympathisch gewesen
ivar : „Das wäre mir Mr meine Eva tiefschnrerzlich"

dachte sie laut , „ denn deren Charakter ist Gold !"

„ Nein, wir hatten von Herrn Hellmers den Ein¬
druck, daß der seine nur Talmi wäre !"

„Hoffentlich veredelt er sich an ihrer Seite !" sagte
Nenne seufzend.

Jetzt schlug Aennes zweiter Onkel und ehenMliger Vor¬
mund , ein Larrdgerichtsrat von Ĥolsten, ein Helles Ge¬
lächter pnf . „ Das ist Moder einnval die echte Nenne,"

rief er, „die rerne Törin ! Mädel , du hast dem Leben
gegenüber etwas vom Parzival an dir ! — Deine hübsche
Eva hast du, glaube ich, immer überschätzt . Ihre Wahl
nrüßte dir doch den Beweis gegeben haben ! Mir hat der
Bräutigam auf eurer Gesellschaft damals recht mißfallen
- - Pardon , wenn ich deine Freundschaftsgefühle verletzen
sollte .

"

Ehe Nenne etwas entgegnen konnte, hob der Haus¬
herr die Tafel auf , und man begab sich in das Wohnzimmer
und den Salon . Die Herren setzten sich zum Rauchen und
Kartenspiel nieder . Tire Damen plauderten .

Menne 'Geltner begab sich zu der Regierungsrätür
Amrich, die vorhin von Hellmers gesprochen, und ver¬
wickelte die liebenswürdige Frau fn eine längere llnEr¬
haltung über den Borkumer Aufenthalt .

Im Verlaufe des Gesprächs erzählte Frau Armrich :
„ Wir hatten den Tisch neben .Hellmers und seinem Sozius
und ' hörten zuweilen sein frivoles Reden . Gang offen
sagte er, daß er nun von Reisen und Juwggesellenfreuden
genug Hätte und an ,die See gegangen sei, sich einen recht
reichen Goldfisch zu aügeln . Täglich studierte er die Kur¬
liste nach ihm bekannten Namen begüterter Familien und

hatte schon verschiedentlich angeknüpft und sich , vorgestellk ,
bis eines Tages Heitreichs am Strande austauchten .

"

„ O Gott !" stieß die atemlos horchende Nenne er¬
blassend aus .

„ Mer , liebes Fräulein Geltner, " sagte jetzt die 'Be¬
richtende erschreckt, „ Sie dürfen das nicht tragisch nehmen.
Vielleicht gefiel sich Herr Hellmers nur in diesen leicht¬
fertigen Reden . Es gibt solche Herren !"

„Meine Eva das Opfer eines Mitgiftjägers, " rief
Nenne schaudernd, „ und sie glaubte sich vergöttert . Sr «
schwelgte in den Borkumer Wochen.

"

„ Mitgiitjäger ist wohl zu hart, " wehrte Frau Aemrich
erschreck:, „denn schließlich ist Herr Hellmers selbst sehr
vermögend . Und Ihre Freundin ist eure hübsche, sehr
sympathisch Erscheinung , so daß zu seiner vielleicht an¬
fänglichen Berechnung sehr bald echte Verliebtheit gekom¬
men sein nrag ! Davon bin ich sogar überzeugt , denn wir
hörten ihn oft - - vor der Verlobung - oou Fräulein
Heitreich schwärmen.

"
Aenne schaute sie blaß und erschreckt an , ohne zu ant¬

worten .
Daher fuhr Frau Aenrrich hesänstigeud fort : „ Ts

ist heutzutage wohl meistens so, daß zuerst die genugsam
ernsten , praktischen Dinge durchdacht werden müssen, ehe
ein Mann sich einem Mädchen nähern kann . Das hindert
weder eine spätere Liebe noch ein eheliches Glück ! Und
im übrigen gibt es genug reiche und schöne Mädchen, ,
in die man sich verlieben kann .

"

„ Kann ! ?" wiederholte Aenne bitter . „ Und wenn
man nicht kann, so spielt man diesem Mädchen eben ein
bißchen Komödie vor und erreicht sein Ziel ! Oh, wie
verächtlich und bezeichnend ist das Wort : Heiratsnmkl

't !
Wie schwach sind diese Männer , die aus Angst vor dem
Kampf mit dem Dasein nicht wagen, nach ihrem Herzen
zu heiraten . Ich möchte mich aus diesem Grunde fast
meiner Armut freuen, denn ich bin wenigstens sicher,
geliebt zu sein, wenn nian um mich wirbt !" Sie hatte
nach ihrer Art leidenschaftlich und stark gesprochen . Jetzt
blickte sie aus und erschrak.

(Fortsetzung jolgt . j
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subventionieren . Staatssekretär Tr . Delbrück : Tie .
Verhandlungen haben zu einer völligen Klärung der Not¬
wendigkeit und der Ausgaben einer solchen Reichsanstalt
noch nicht geführt . Eine Zentralstelle zur Förderung
der Aviatik ist notwendig . Ob eine Reichsanstalt erfor¬
derlich ist, halte ich nicht für wahrscheinlich. Wir müs¬
sen aber dafür Sorge tragen , daß Deutschland in Bezug
ans Lnftschisfahrt dem Auslände gegenüber nicht nachsteht.

Drescher (kons . ) begründet bei Titel „ Förderung
der Seefischerei" eine Resolution auf Förderung der
Ostseeküsten - und Hochseefischerei und führt
ans : Die Fischereibevölkerung ist der beste Ersatz für un¬
sere Marine . Deshalb ist es nötig , diesen Stand zu
schützen . Tie Regierung sollte sich mit den anderen Ost-
seestaatcn in Verbindung setzen . Erzberger (Ztr . ) :
Der für die Hochseefischerei ausgeworfene Fonds ist nicht
ganz verbraucht worden . Diese Ausgaben sind aber zwei¬
fellos sehr nutzbringend . Eine Erhöhung der Mittel für
einen wirtschaftlich so wertvollen Produktionszweig ist er¬
wünscht. Görke (natl . ) : Der Resolution Dröscher stim¬
men wir zu . Auch mit anderen Mitteln , wenn auch nicht
gerade mit einer Zollerhöhung für Heringe würden wir
einverstanden sein . Tr . Hahn (kons. ) : Die Vorschläge
Dröschers sind zu begrüßen ebenso wie die von Erzber -
gcr vorgeschlagene Erhöhung des Reichszuschusses . Man
könnte der Hochseefischerei auch mit geeigneten Fracht¬
sätzen helfen oder auch damit , daß Seefische nur über
unsere Hochseehäfen nach Deutschland eingeführt werden
dürfen . Spethmann ( fortschr. Bp . ) : Die besten Maß¬
nahmen der Regierung rverden oft durch andere der Zoll¬
behörden illusorisch gemacht. Vom Zoll auf Seefische
will die Bevölkerung nichts wissen . Ministerialdirektor
v . Jonquieres : lieber die Resolution werden wir mit
dem preußischen Ministerium in Verbindung treten . Die
Verhandlungen mit den Eisenbahnbehörden wegen Her¬
absetzung der Frachttarife haben eine gute Aufnahme ge¬
sunden . Wir hoffen, noch manches zu erreichen. Eine
Erhöhung des Fonds hat bisher die schlechte Finanzlage
verhindert . Für Fangprämien können wir keine Gelder
aussetzen. Sollte das Ausland unsere Kontrollmaßregeln
nicht ebenfalls anwenden , so könnten wir uns genötigt
sehen , die Einfuhr von Seefischen auf dem Landweg zu
verbieten . Nach kurzer weiterer Debatte wird der Titel
und die Resolution dazu angenommen ; desgleichen Titel
15 , Maßregeln gegen die R eb l a u s k r a n kh ei t .

Zu Titel 15s , Beitrag für die Zentralstelle
für V o l ks wo h l f a h r t , begründet Abg . v . Cap¬
hengst (kons . ) eine Resolution , die Landesregierungen
mögen dem Verein für soziale innere Kolonisation Deutsch¬
lands zum Zwecke der Fürsorge für vorübergehende Ar¬
beitslose nachhaltige Förderung und Unterstützung zu teil
noerden lassen. Bassermann (natl . ) : Wir stimmen
dieser Resolution zu . Staatssekretär Delbrück : Ich er¬
kenne die Verdienste der Zentralstelle gerne an und bin
bereit , im nächsten Jahre aus Erfüllung dieses Titels
bedacht zu sein , sobald die Finanzlage cs zuläßt . Ein
bestimmtes Versprechen kann ich nicht geben . In der Frage
der Wanderarmen ist mit Polizeimaßnahmen oder Ge¬
setzen nichts zu machen. Es ist eine Aufgabe , die nur vom
Volk heraus gelöst werden kann . Könnten wir die Wan¬
derarmen für Kulturzwecke für Oedländercien verwenden ,
so wären sic einige Jahre beschäftigt und könnten sich
ein eigenes Grundstück erwerben . Endlich käme auch
eine Aenderung des Strafvollzugs in Betracht und viel¬
leicht könnte Zwangsarbeit in Gottes freier Natur ge¬
leistet werden . Nach weiterer Debatte wird die Resolution
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen
und der Titel bewilligt .

Beim Titel Aufwendungen für Einrichtungen und
Veranstaltungen , die den allgemeinen Interessen des deut¬
schen Handels und des deutschen Gewerbes dienen, liegt
ein von mehreren Parteien unterstützter Zentrumsantrag
vor , der eine Zentralstelle zur Hebung der deutschen
Textilindustrie und die Hebung der Produktion von
Textilrohstoffen in den deutschen Schutzgebieten fordert .
Abg . Schiffer (Ztr . ) begründet diese Resolution . Oeser
(fortschr. Vp . ) : Ein erheblicher Teil meiner Partei hält
die Bildung einer Textil -Reichszentralstclle zur Zeit für
nicht erwünscht. Sehr bald kann ein Elektro-Trust fertig
dastehen. Das hat große Bedeutung für die bevorstehende
Elektrisierung der Eisenbahn . Beim kommenden Wege¬
gesetz muß der Erleichterung der Monopolbildung ent¬
gegengetreten werden . Tie Prüfung der Installateure soll
den Handwerkskammern und nicht wie bisher den Gesell¬
schaften selbst überlassen werden . Staatssekretär Del¬
brück : Eine Prüfung der Installateure vorzuschreiben,
wäre der Befähigungsnachweis und zwar für einen spe¬
ziellen Fall . Wir müßten also die Gewcrbesreiheit auf-
heben. Bezüglich der Monopolisierung könnte man auch
in den Konzessionen der Gesellschaft etwaigen Auswüch¬
sen entgegentreten . Es gibt auch andere Mittel z . B .
die Vergebung von Arbeiten an besonders qualifizierte
Arbeiter . Die Gewerbeordnung gibt uns keine Möglich¬
keit , einen Zusammenschluß aller Elektrizitätssirmen zu
einem Unternehmen zu verhindern . Das können wir
nur durch ein spezielles Elektrizitätsgesetz, durch ein Ge -
set - , durch das die Gewcrbesreiheit beschränkt wird , oder
durch das Wegerecht. Tove ( fortschr. Vp . ) : Rechtsmittel
zur Verhinderung von Uebclständen in der Monopol¬
bildung sind schon heute vorhanden . Behrens (wirtsch .
Vg . ) : Es ist ein dringendes Bedürfnis , daß unsere Baum -
wollindustrie durch eigene Rohproduktion vom amerikani¬
schen Markt loskommt . Tr . Hahn (kons. ) : Den tat¬
sächlichen Mißständen in den Ueberlandzentralen muß
entgegengetreten werden, wenn nötig , unter Beschränkung
der Gewcrbesreiheit . Leider fehlte der Einwohnerschaft
bei der Kultivierung der Oedländereien die praktische
Erfahrung . Abg . Tr . W a g n er - Labiau (fortschr. Vp . ) :
In meinem Kreise können unendliche Flächen Moor kul¬
tiviert werden . Tr . Pfeiffer (Ztr . ) : Für die wert¬
volle deutsche Farbenindustrie könnte wohl etwas mehr
geschehen . Gothein (fortschr. Vp . ) : Es widerspricht
nicht unseren Prinzipien , Monopole einer Gesellschaft zu
bekämpfen. Nach weiterer polemischer Debatte zwischen
der Rechten und der Linken wird ein Antrag aus Schluß
der Debatte angenommen . Ter Titel wird bewilligt und
die Resolution Schiffer angenommen .

Hieraus wird die Weiterberatung um halb neun Uhr
Uhr auf morgen Freitag Nachm. 1 Uhr vertagt .

Berlin , 16 . März . Tic Petitionskommission des
Reichstags beantragt zu der Petition betreffend Fest¬
setzung des Osterfestes folgende Resolution : Den
Reichskanzler zu ersuchen , durch geeignete Maßregeln da¬
hin zu wirken, daß entsprechend den Wünschen des Hand¬
werker- und Gewerbetags und des deutschen Handelstags
die großen zeitlichen Schwankungen des Osterfestes be¬
seitigt werden und das Osterfest auf einen bestimmten
Sonntag festgesetzt wird .

Zum Etat des Reichsgesundheirsamts beantragt das
Zentrum , die verbündeten Regierungen um Einbring¬
ung eines Gesetzentwurfs zur Abänderung des Gesetzes
betr . die Viehseuchen vom 26 . Juni 1909 zu ersuchen ,
in dem die Entschädigungspflicht des Staates ausgedehnt
kv-ird auf Viehverluste , die durch dieMaul - und Klauen¬
seuche und deren Folgen hcrbeigeführt werden .

Tic Neckar kanalisiernng in der Schiffahrts-
abgabenkommission .

Tie S ch i f f a h r t s a b g a b e n k o in m ission deS
Reichstags führte die Beratung über den Rheinstrom¬
verband zu Ende . Von einem Nationalliberalen aus Würt¬
temberg wurde die Meinung vertreten , daß die Kanalisier¬
ung des Neckars nur dann einen wirtschaftlichen Wert
habe, wenn er bis Groß -SLnttgart durchgeführt werde.
Durch die Natur begünstigte Landesteile sollten es auch
billig ftnden , wenn denjenigen Landcsteilen , die diese Vor¬
züge nicht genössen , von Neichsweegn Entgegenkommen ge¬
zeigt würde . Tor Berichterstatter , ein Zentrumsabgeordne -
ter , bat , sämtliche Anträge abznlehnen . Wenn neue Pro¬
jekte hinzntreten , müßte die Abgabe verdreifacht werden.
Minister v . Breitenba ch sagte : Wenn Mosel und Saar
in die Vorlage einbezogen würden , würde die Abgabe min¬
destens fünfmal so hoch sein müssen . Gegen die Projekte
der Mosel und Saar sprächen bedeutsame Erwägungen , vor¬
wiegend feien cs wirtschaftliche Gründe . Es bestehe die
große Sorge , daß damit eine znm Teil vernichtende Kon¬
kurrenz gegen andere Landesteile geschaffen würde . Ter
Minister betonte m '. t Nachdruck , daß der Ausbau der Flüsse
nach der Vorlage Landessache, also die Durchführung der
Projekte vom guten Willen der Parlamente der Bundes¬
staaten abhängig sei . Er erklärte weiter , daß man heute
noch gar nicht wissen könne , wie künftig die Eisenbahn -
srachten gestaltet werden, wie dann alle Wünsche befrie¬
digt werden sollen, die man jetzt mit einer Kanalisation zu
erreichen sucht . Ein sozialdemokratisches Mitglied hält
bis jetzt den Beweis nicht für erbracht , ob durch eine
N eck a r k an a l i s i e r nn g der Verkehr aus dem Rhein
mehr gesteigert würde , als durch eine Mosel-Kanalisierung .
Es sei nicht angebracht , eine Bevorzugung des Mains und
des Neckars gutzuheißen , da doch die Kosten vom Ge-
famtverkehr getragen werden müßten . Was man der Mo¬
sel- und Saar -Regulierung verweigere , dürfe man den
Nebenflüssen Main und Neckar auch nicht bewilligen . Ei¬
senbahnminister v . Breitenbach führte aus , allerdings würde
die Einbeziehung der Mosel dem Grundgedanken entspre¬
chen ; aber dadurch würden ungeheure Vcrfchiebuitgen in
unseren industriellen Verhältnissen eintreten , und das
müsse man jetzt vermeiden . Ein fortschrittlicher Abge¬
ordneter aus Sachsen wendet sich gegen die von einem
Nationnlliberalen aus Württemberg der Opposition unter¬
stellte Absicht , die Vorlage durch Bestückung mit Pro¬
jekten zum Scheitern zu bringen . Der Redner unterstützt
die Bestrebungen des Mosel- und Saargebiets und ins¬
besondere auch diejenigen, den Oberrhein von Basel bis
Konstanz zu regulieren . Ter bayerische Vnndesratsbe -
vollmächtigte wandte sich gegen die weitgehenden Pro¬
jekte, gab aber zu, daß die Abgaben ans die Oberlieger stär¬
ker fallen und meint , daß alle Projekte , die in die Vor¬
lage ausgenommen sind und die man jetzt miterfüllt sehen
will , Wechsel auf die Zukunft bedeuten . Von einem fort¬
schrittlichen Abgeordneten wird festgestellt , daß die gestrige
Verhandlung sehr zur Klärung beigetragen habe. Es be¬
steht zweifellos das Interesse , noch einige Projekte in die
Vorlage einzubringen .

Berlin , 16 . März . In der heutigen Reichstags¬
kommission für das S chrf fa h r t s ab g a b e n g e se tz
wurde ß 1 des Art . II mit großer Mehrheit angeno in -
men und zwar mit folgenden A-enderungen : Zum Rhein¬
verband gehören die Staaten : Preußen , Bayern , Württem¬
berg, Baden , Hessen und Elsaß-Lothringen mit dem Rhein
von Konstanz (Vorlage : „ von der schweizerischen
Grenze "

) bis zur niederländischen Grenze ; mit dem
Neckar von Eßlingen (Vorlage : „ Heilbronn " ) bis zur
Mündung in den Rhein und mit dem Main von Bam¬
berg (Vorlage : Aschafsenonrg) bis zur Mündung in den
Rhein . Ferner wurde hinzugefügt : „ sowie mit der Lahn
von Gießen bis zur Mündung in den Rhein " , sowie „ die
Staaten Preußen und Elsaß-Lothringen mit der Mosel
von der lothringischen Grenze bis Koblenz und der S a a r
von Brebach bis Konz"

. Hinsichtlich des Weferverbands
wurden Aendcrungen nicht beschlossen. In dem Elbver -
band wurde die Strecke der Saale bis Weißcnfels einbe¬
zogen .

Der bayerische Ministerialrat v . Graßmann meint , es
sei niemand in der Lage, über die Tragweite der vorhin
gefaßten Beschlüsse und über die technische Durchführbar¬
keit der neubeschlossenen Projekte Auskunft zu geben . Das
Gesetz werde mit den beschlossenen Erweiterungen unan¬
nehmbar sein . Es hieße die Oessentlichkeit täuschen ,
wenn inan die Meinung auskommen lasse, als ob die in
§ 8 vorgesehenen Abgabensätze bei Durchführung der
neuen Projekte sich aufrecht erhalten ließen . Eine
ganz bedeutende Erhöhung werde die Folge sein
müssen . Ein Kominissr

'
onsmilglied führt aus : Ter

springende Punkt bei der Prüfung der einzelnen Pro¬
jekte sei die Frage nach Leistung und Gegenleistung . Ein
anderes Mitglied erklärt , die Abstimmung über Z 1 bewiese
das Verlangen nach einer großzügigen . Strombanpolitik .
Gehe die Regierung ans dies Verlangen ein , dann werde
sie die nötige Unterstützung finden . Ein Vertreter des
preußischen Finanzministeriums bittet , die neuen Projekte
nicht in die Vorlage au - zunehmen . Ter Minister der

öffentlichen Arbeiten erklärt , auch die Regierung wett-
eine großzügige Wasserstraßenpolitik , aber sie halte sich
die Wirklichkeit und mache keine Vorschläge, deren
zielle Tragweite sie nicht übersehe. Von einer Geheimnis¬
krämerei der Regierung könne ernstlich nicht gesprochen
werden . Zu jeder technischen Aufklärung sei die Regier¬
ung bereit . Von einer Veröffentlichung der technischen
Pläne könne aber nicht die Rede sein . Im .Lause der
Diskussion wird auch klar gestellt, daß ein einzelner Bun¬
desstaat o ^ - .' seine Volksvertretung durch Versagen der
ersvrderlichen Gelder zwar die Ausführung von Strom -
bauarbeiten , aber nicht die Erhebung von Schiffahrtsab¬
gaben verhindern könnte. Wenn z . B . der sächsische Land¬
tag für die Verbesserung des Elbelaufes nichts bewillige
so bleibe vielleicht die sächsische Elbestrecke unverbessep
Tie Elbabgaben würden jedoch trotzdem allgemein erhoben
werden können, falls nur Preußen einen Teil der Arbeiten
ansgesnhrt habe.

Tie Debatte wird daraus auf Freitag vertagt .

Die Gictzener Reichstagswahl .
Gießen , 16 . März . Tie heute abgehaltene Ber-

trauensmännerversammlnng der Fortschrittlicheil
Volkspartei , die auch vom Lande zahlreich besucht
war , beschloß nach kurzer Aussprache , den Wählern zu
empfehlen, in der Stichwahl für den Sozialdemokra¬
ten Beckmann zu stimmen.

Die Kalifrage .
Tie am Donnerstag in der Budgetko m missio n

des Reichstages vorgcnommenc Abstimmung über die
Verwendung der Kaliabgab « zur Hebung des Mi -
absatzes hatte folgendes Ergebnis : Für den Ersatz der
dem Reich aus der Ausführung des Kaligesetzes erivach - s
senden Kosten bekommt das Reich eine halbe Million .
Zu Propagandazwecken im Ausland sind zwei
Millionen Mark bestimmt . Für praktische Versuche
sowie für wissenschaftliche Arbeiten und Ver¬
anstaltungen zur Hebung des Kaliabsatzes nach näheren s
Bestimmungen des Bundesrats werden 1100 000 Mark s
verwandt , wovon landwirtschaftliche Korporationen , Ge-
nossenschasten und Verbänden 600 000 Mark Zufällen ; zur 6
Förderung der Moor - und Haidekulturcn 100 000 Mark . ^
Zn Vergütungen an von der Verteilungsstelle zu bestck - !
lende Kontrolleure und Probenehmer sollen 100000 Mark
verwendet werden , zur Bestreitung der Kosten für Unter-
suchung der Empfängerproben 700 000 Mark . 200009 ,
Mark sind bestimmt für Hebung des Anbaues tropischer und -
subtropischer Kultnrgewächse in den deutschen Schutzge- f
bieten und der Rest der Abgabe, nach der Schätzung im
Etat 300 000 Mark , fließt in den Reservefonds . — Diese :
Spezialisierung des Verwendungszwecks der Kaliabgabe s!
wurde von der Budgetkommission mit 16 gegen 12 Stim-
men beschlossen . Dagegen stimmte die g es a m t e Linke
und Tr . Heim . ;

*

München , 16 . März . Tie W i n ze r k r r sc in der
Pfalz hat nach den letzten Meldungen eine Wendung zum !
Besseren genommen . Tic Regierung hat ei

'
ngewMgt , daß

nur etwa ein Drittel der Weinbergbesitzcr die Reben abzu¬
treiben hat . Damit ist dem Konflikt die Spitze abgebro¬
chen , und die Ruhe beginnt in den aufgeregten Bezirken wie¬
der einzukehren.

Berlin , 16 . März . Der Reichsanzeiger meldet du
Verleihung des Kroncnordens 2 . Klasse an die stellver¬
tretenden württembergischen Vundcsratsbevollmächtigtcir
T -r . von Köhler und Schlechaus . !

Stras ;b« rg i . E . , 16 . März . Im Landesansschuß
von Elsaß-Lothringen erwiderte auf Klagen des Abg. Äc - !
bcr, daß den französischen Offizieren bei ihren Besuchen !
in Elsaß-Lothringen Schwierigkeiten gemacht würden, U»- ;
terstacttssekretär Mandel , der Reichskanzler habe der stau- >
zösischen Regierung von den Schwierigkeiten Kenntnis ge¬
geben. . Tie französische Regierung selber verlangt , daß
solche Offiziere erst bei ihr um Genehmigung einkonniM.
Auch diesseits sehe man solche Besuche im Reichsland nicht ^
gern , namentlich im Interesse der Landesverteidigung , da !
ein Offizier immer mehr sieht als lieb wäre . Andererseits
bedauere die Regierung , daß sich immer noch soviel An¬
gehörige von Elsässer-Familien nach Frankreich meldete»,
um dort in das Heer einzutreten . Das letztere wurde auch
voin Abgeordneten Wetrerle bedauert mit der Begründung ,
daß jeder Einheimische, der sortgehe, einem Fremden Pich f
mache . j

' Breslau , 16 . Mürz . Bei der gestern vorgenonnm'-
nen Urabstimmung der Zentralstelle Breslau des Deut¬
schen Holzarbeiterverbands wurde mit drei Stimmen Mehr- j
heit beschlossen, die Arbeit am Montag wieder ans ; »- >
nehmen . !

Ausland. ,
!

Paris , 16 . März . Tie Sicherheitspolizei hat cnw i;
Bande von sechs internationalen Dieben sestgenainme »,
die seit langer Zeit von der Staatsanwaltschaft in Paris,
Brüssel , Mailand und Berlin gesucht waren . Der Führer s
der Bande , ein gewisser Brook besaß eine ganze Falsch- 6
münzerwcrkstätte . Tie Bande hatte im Ausland , nament¬
lich in der Nhcinprovinz , bedeutende Diebstähle ausgesthrt -
und die erbeuteten Wertgegenstände durch ihre Genossen m 9
Frankreich verkaufen lassen . )

Nizza , 17 . März . Bei der Reinigung eines Bahn- ;
Hofaborts wurden Juwelen im Wert von 200 600 M> -
aufgefunden . f

Korrstantirropel , 17 . März . Die Kammer hat einen j
Antrag angenommen , die Juwelen des Exsultans Abdm l
Hamid zu verkaufen und aus dem Erlös die von Teuych- -
land angetansten Kriegsschiffe zu bezahlen . , l

Peking» 16 . März . Tie Regierung kündigte an, daß ^
sic bereit sei , der Errichtung der Konsulate unabhängig ^
von der Regelung der Zölle zuzusrimmen , die gesondrr ^
erörtert werden können und ebenso die unangenehm
empfundenen Monopole einzuschränken. Tie Bevölkerung
beginnt , sich mit der Führung der auswärtigen Pm ' d -

unzufrieden zu zeigen . Tie Provinzialversammlungen ver- ;
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